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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Ausgangssperre nach Corona-Ausbruch
SteigendeCoronazahlen und ein Infektionsherd imBundesasylzentrum:Der Kanton Basel-Stadt überlegt sich verschärfteMassnahmen.

Aimee Baumgartner
und Silvana Schreier

ÜberdasWochenendeverzeich-

net der Kanton Basel-Stadt

einen deutlichen Anstieg von
insgesamt 61 Neuinfektionen.

Allein am Sonntag wurden 34
Personen positiv auf das Coro-

navirus getestet, es ist der

höchsteWert seit Anfang April.
Aktuell befinden sich in Ba-

sel-Stadt 904Personen inQua-
rantäne, darunter sind 621 Rei-

serückkehrende. 129positiv ge-

testete Personen sind in
Isolation.

«Dieser sehr starke Anstieg
nochwährendderHerbstferien

hatmichüberrascht», sagtKan-

tonsarzt Thomas Steffen, «das
zeigt, dass das Virus nicht nur

vondenFerienrückkehrernein-
geschleppt wird, sondern sich

inmittenderBevölkerungbefin-

det.» Obwohl die Baslerinnen
und Basler in den öffentlichen

VerkehrsmittelnunddenLäden
pflichtbewusst agierenundeine

Schutzmaske tragen, seienviele

im Umgang mit Freunden und
Familie unvorsichtiger gewor-

den.«Etwabei rundenGeburts-
tagen oder einem Abendessen

geht der Schutzgedanke zu oft

vergessen», soderKantonsarzt.

InfizierteAsylsuchende
werden inAllschwil isoliert
DermarkanteAnstiegderCoro-

nazahlen in Basel-Stadt geht
unter anderem auf einen Infek-

tionsherd imBaslerBundesasyl-
zentrumzurück.Dortwurden19

mit dem Virus infizierte Perso-
nen festgestellt. Es handelt sich

um 18 unbegleitete minderjäh-

rige Asylsuchende sowie eine
MitarbeiterindesZentrums,das

unter der Zuständigkeit des
Staatssekretariats fürMigration
(SEM) liegt. Sie zeigen lautMe-
dienmitteilungdesKantonskei-

ne oder nur leichte Symptome.
Kantonsarzt Steffen erklärt,

ein Jugendlicher habe Krank-
heitszeichen gehabt, worauf
rund 60 Tests bei Personen in

seinem Umfeld gemacht wur-
den. Derzeit werden weitere
rund 300 Asylsuchende und
Mitarbeitende getestet. Die In-
fiziertenwurden laut Steffen ins

BundesasylzentruminAllschwil

verlegt. Dieses fungiert seit ei-

nigerZeit alsCoronastation.Die
Kontaktpersonen befinden sich

inQuarantäne.Wo sichdiePer-

sonen angesteckt haben, kann
laut Steffennicht bestimmtwer-

den. «Bei Menschen, die über
längere Zeit, etwa in Heimen

oder eben Asylzentren, zusam-

menleben, sind Ansteckungen
nicht überraschend.»

Als Reaktion auf den Infek-
tionsherd erlässt der Kanton

neueSchutzmassnahmen. Stef-

fen:«Absofort gilt einegenerel-
leMaskenpflicht ausserhalbdes

eigenenZimmers.»Abstandsre-
gelungenundHygienemassnah-

men gelten weiterhin. Obwohl

dieAsylsuchenden inMehrbett-
zimmern untergebracht seien,

könne durch die Maskenpflicht
die Situation besser kontrolliert

undwennnötig einganzesZim-
mer in Quarantäne geschickt

werden. «Zudem gilt ab dem

kommendenWochenendeAus-
gangsverbot fürdieAsylsuchen-

den», sagt Steffen und beruft
sichdabei auf eine kantonsärzt-
liche Verordnung nach gelten-
demEpidemiegesetz.

«Coronavirus istnicht
ihrgrösstesProblem»
Astrid Geistert vom ökumeni-
schen Seelsorge- und Bera-

tungsdienst fürAsylsuchende in
der Region Basel kennt die Si-
tuation der Bewohner des Bun-
desasylzentrums. Sie führt das
Café inunmittelbarerNäheund

besucht das Zentrum als Seel-

sorgerin regelmässig. «DasCo-

ronavirus ist nicht das grösste
Problem der Asylsuchenden.

Die meisten wollen lieber wis-
sen,wie ihreChancenaussehen,

in der Schweiz bleiben zu dür-

fen.» Geistert musste aufgrund
der sichveränderndenSituation

mittlerweile einegenerelleMas-
kenpflicht fürdasCaféerlassen.

Die Asylsuchenden würden
die Masken dafür im Zentrum

erhalten. Geistert: «Es über-
rascht mich, dass es dort nicht
schon viel schneller zu einer
Häufung von Coronafällen ge-
kommen ist.DennwoLeuteauf

engem Raum leben, kann sich
das Virus natürlich viel schnel-
ler verbreiten.» Das Asylzent-
rum und das SEM seien jedoch
gutauf eine solcheSituationvor-

bereitet. Als Seelsorge- und Be-

ratungsdienst erhalte man wö-

chentliche Updates über die
Lage.

Schritt fürSchritt, um
Lockdownzuverhindern
Zum jetzigen Zeitpunkt ver-
schärftderKantondieMassnah-

men noch nicht, dies wird je-
dochaktuell diskutiert.Denkbar
sind laut Steffen beispielsweise
Anpassungen bei Grossveran-

staltungenoder auchein ausge-
weitetes Maskenobligatorium
imKanton.«DieEntwicklungen
werden laufendbeobachtet, be-
vor in den kommenden Tagen

oderWocheneineEntscheidung
gefällt werden kann», sagt er.
Ziel sei es, mögliche Massnah-
menSchritt für Schritt einzufüh-
ren, um einen erneuten Lock-

down zu verhindern.

Baselland als letzter Kanton nicht Risikogebiet
Zahlen steigen, aber Baselland
war gestern als einziger Schwei-
zerKantonnichtCorona-Risiko-
gebiet.Die Inzidenz (AnzahlAn-
steckungen pro 100000 Ein-
wohner in den vergangenen 14

Tagen) lag imBaselbiet bei 47,8;
ab 40 erwägen die Nordwest-
schweizer Kantone verschärfte
Massnahmen, ab einem Wert
von 60 spricht das Bundesamt

für Gesundheit von einem Ge-
bietmit erhöhtemAnsteckungs-

risiko. In Basel lag die Inzidenz

gestern bei 74,9.
Angesichts relativ stark stei-

genderFallzahlen ist esabernur
eine Frage weniger Tage, bis

auch Baselland offiziell zu den

Risikogebieten zählt: Gestern
kamen19 registrierteNeuinfek-
tionen hinzu; das Total lag bei
1316.Auffallend istdiehoheAn-
zahlderMenschen inQuarantä-
ne: Diese erreichte gestern mit

total 791denhöchstenWert seit
EndedesLockdowns.Hinzuka-
men 107 Personen, die sich we-
geneinerCorona-Ansteckung in
Isolationbegebenmussten.We-

gendieser hohenZahlen sei das
Contact-Tracing-Team aufge-

stockt worden, sagt Rolf Wirz,

Sprecher der Baselbieter Ge-
sundheitsdirektion.

ImGegensatz zuBasel-Stadt
hat man im Landkanton keine

Infektionsherde festgestellt.

«Sorgenbereitetuns,dassgene-
rell dieDisziplin imUmgangmit
denGefahrennachgelassenhat.
VieleMenschensindcoronamü-
de.»WirznennteinBeispiel:An
Bahnhöfen seien viele Junge zu

beobachten,diezwar inZugund
Bus eine Hygienemaske tragen,
dieseaberbeimVerlassensofort
ausziehenundsichdannküssen
oder umarmen. In der Tendenz

hätten sich zuletzt mehr junge
Menschen angesteckt. Im

Durchschnitt seien daher die

Krankheitsverläufenoch immer
eher mild. Im Baselbiet waren

gestern drei Personen in Spital-
pflege, niemand auf der Inten-

sivstation.DieaktuelleSituation

unterscheidesichstarkvon jener
im Frühling, als im Baselbiet
zeitweisemehrereDutzendPer-
sonengleichzeitig inSpitalpflege
waren, betontWirz.

AmMittwochverkündet
WeberneueMassnahmen
Dennoch wird hinter den Kulis-
sen über Verschärfungen des
Corona-Regimes diskutiert.

Morgen Mittwoch will Gesund-
heitsdirektorThomasWebermit

demneuenKantonsarzt Samuel

Erny vor denMedien über aktu-
elle Entwicklungen und Mass-

nahmen informieren.NeueEin-
schränkungensindkaumzuver-

meiden. Wirz betont, dass

Baselland bisher «mit Augen-
massundgesundemMenschen-
verstand» vorgegangen sei.

Derweil haben Forscher aus
der Region neue Erkenntnisse
für die Behandlung gewonnen.

SiehabendieLungenverstorbe-
ner Corona-Patienten unter-
sucht und fandenhier die offen-
sichtlichsten Veränderungen.
Diesbestätigt, dassdasCorona-

virus inersterLinieeineLungen-
erkrankung ist. Die Pathologen

des Kantonsspitals Baselland

unddesUnispitalsBasel hoffen,
damit einen entscheidenden

Beitrag zum Verständnis der
neuartigen Viruserkrankung zu

leisten. IhrewichtigsteErkennt-

nis: Im Verlauf der Erkrankung
durchläuft die Lunge zwei Sta-
dien, in denen Patienten unter-
schiedlich behandelt werden
sollten. Im ersten Stadium sind
die Lungen stark vom Virus be-

siedelt, die Entzündungswerte
starkerhöht,dasLungengewebe
ist abernochweitgehend intakt.
Im zweiten sind die Entzün-
dungswerte tiefer, die Lungen

weisen aber Zerstörungen und
Ablagerungenauf.Darausergibt

sich, dass Patienten zuerst mit

antiviralen Medikamenten und
Entzündungshemmern behan-

delt werden müssten. Später
könnten Komplement-Inhibi-

torenwirksam sein. (haj,mei)

Von knapp 200 Bewohnern haben sich 18 Asylsuchende und eine Mitarbeiterin mit demCoronavirus infiziert. Bild: Nicole Nars-Zimmer (12.10.20)

«Der starke
Anstiegnoch
währendder
Herbstferien
hatmich
überrascht.»

ThomasSteffen
Kantonsarzt Basel-Stadt

Kranke Kinder dürfen ungetestet zur Schule gehen

Kinder unter zwölf Jahren mit
leichten Erkältungssymptomen
müssen in Basel-Stadt nicht
mehr auf eine Coronavirus-In-
fektion getestet werden. Der
Kanton hat auf den Schulstart
vomMontag seine Richtlinien an
die Empfehlungen des Bundes-
amts für Gesundheit angepasst.
Die Kinder dürfen auchmit leich-
tem Schnupfen, Husten oder
geringen Halsschmerzen die
Schule, den Kindergarten oder
Kindertagesstätten besuchen,
wie Gesundheits- und Erzie-
hungsdepartement mitteilten.
Davon ausgenommen seienKin-
der, die mit einer erkrankten ju-
gendlichen oder erwachsenen

Person im selben Haushalt leb-
ten. Mit diesen neuen Vorgaben
möchte der Kanton nach eige-
nen Angaben verhindern, dass
Kinder in der Erkältungssaison
«unnötigerweise» von der Schu-
le oder Betreuungseinrichtun-
gen ausgeschlossen werden.

Die kantonalen Behörden
berufen sich bei dieser Anpas-
sung auf die bestätigte Einschät-
zung, dass sich Kinder weniger
mit demCoronavirus anstecken
oder daran erkranken. In den
ersten siebenMonaten der Pan-
demie seien in Basel-Stadt unter
den 1323 bestätigten Infizierten
nur 16 Kinder im Alter von bis 10
Jahren gewesen. (sda)
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